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XXXVIII. 3aï)rgang Qttricf), 1. îtooember 1934 tpefi 3

©te Toten*

3um 9tHerfeeIentag.
©on meiner ïltutter £)cmb fanb icf) ben SprudE) : 3d) fet) ein Ceben, reict) an 2Ttütjn unb Sorgen,
„Tfôljpergén trauern,tjeift: im Sinn berTotenleben." an ©pfern reid) unb einer ©üte ohnegleichen,
3nr Sinn ber Toten — — über biefem SBort bie aïïeg überftrabjlt, unb bie bag ©unfrei
unb feinem TBiberfdjein nun bie ©ebanben fchroeben. burchbringt, bah oEte Schatten müffen roeichen.

Unb über altem ragt bie -Kraft gu tragen,
mit ipeiterbeit unb ©leidEjmut, ohne je gu fragen:

roarum nur finb gebunben meine Schmingen?

SJor mir liegt biefeö Ceben nun ooïïenbei.

©er Toten TDort jebod) gu mir [ich roenbet:

in ihrem Sinn gu leben — roirb mir'g je gelingen?
SJîartÇa dingier.

©er ©puk oo
Ston ©raft

„Tag ift ©ott berfudjt", ftieß bie Toxotpee
boller ©ntfepen im tpintergrunb aug.

„39Ieibt bodj menigfteng big morgen tEjier.

Tann fönnt fgfm Such in aller Stutje bag ©i=
renmoog befepen. SDwxgen Slbenb fommt fspr
noch früp genug."

(Spueri ließ fiep nidjtg auêxeben. „SBenn ®
nicht fdjon am erften Tag bem gncfli auf ben
fieib rüde, läßt ex mich oudj am gmeiten nicht
in Dtupe, Sllfo laßt nrich gießen, unb toemt ex

mit feinen Letten gu laut raffelt, merb' id) ihm
fdjon ben SSteifter geigen."

©o eine Xlnerfdjrodenpeit, fo ein tollfüßneg
SBefen mar grau Qöbeli nod) nie begegnet, ©ie

tt ©bettotefen*
©fdjmanrt. (gortfefcung.)

bemunberte ben Sitten unb fpürte gugteidj eine

SIngft box ihm auffteigen. SSag mußte er

biefe Stacht noch erleben! Ob ex fie überhaupt
überlebte? @ie mürbe nicht erftaunt fein, toenn

er morgen nicht gum 33orfcpein läme unb baläge
mie bag ©ummer=SInneti, ftatt mit bem f>am=

mer erfcplagen, bom grauenbolten ©puf ber

Stacht fo erfchüttert, baß bag fperg fteßen blieb,

„Stacht, mag Sßr moflt", fagte ber ©plefel.

„llnfer Qiegenbod ift gefcpeiter. Ter mürbe

um feinen ©ad. ©atg mehr am ©irenmoog oor=

beigehen, gefchmeige benn eine gmeite Stacht er=

leben, mie er fie hot burd)machen müffen."
Tag SStauntein aber lächelte nur unb beßaxrte
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Die Toten«

Zum Allerseelen tag.
Von meiner Mutter Hand fand ich den Hpruch: Ich seh ein Leben, reich an Mühn und Äorgen,

„VonHerzentrauern,heißt: im ÄinnderVotenleben." an Gpfern reich und einer Güte ohnegleichen,

Im Lünn der Voten -- — über diesem Wort die alles überstrahlt, und die das Dunkel
und seinem Widerschein nun die Gedanken schweben, durchdringt, daß alle Lchatten müssen weichen.

Lind über allem ragt die Kraft zu tragen,
mit Heiterkeit und Gleichmut, ohne je zu fragen:

warum nur sind gebunden meine Hchwingen?

Vor mir liegt dieses Leben nun vollendet.

Der Voten Wort jedoch zu mir sich wendet:

in ihrem Ginn zu leben — wird mir's je gelingen?
Martha Ringier.

Der Dpuk vo
Von Ernst

„Das ist Gott versucht", stieß die Dorothee
voller Entsetzen im Hintergrund aus.

„Bleibt doch wenigstens bis morgen hier.
Dann könnt Ihr Euch in aller Ruhe das Gi-
renmoos besehen. Morgen Abend kommt Ihr
noch früh genug."

Chueri ließ sich nichts ausreden. „Wenn ich

nicht schon am ersten Tag dem Fockli aus den
Leib rücke, läßt er mich auch am zweiten nicht
in Ruhe. Also laßt mich ziehen, und wenn er
mit seinen Ketten zu laut rasselt, werd' ich ihm
schon den Meister zeigen."

So eine Unerschrockenheit, so ein tollkühnes
Wesen war Frau Zöbeli noch nie begegnet. Sie

a Gberwiesen.
Eschmann. (Fortsetzung.)

bewunderte den Alten und spürte zugleich eine

Angst vor ihm aufsteigen. Was mußte er

diese Nacht noch erleben! Ob er sie überhaupt
überlebte? Sie würde nicht erstaunt sein, wenn
er morgen nicht zum Vorschein käme und daläge
wie das Gummer-Anneli, statt mit dem Ham-
mer erschlagen, vom grauenvollen Spuk der

Nacht so erschüttert, daß das Herz stehen blieb.

„Macht, was Ihr wollt", sagte der Chlefel.
„Unser Ziegenbock ist gescheiter. Der würde

um keinen Sack Salz mehr am Girenmoos vor-
beigehen, geschweige denn eine zweite Nacht er-
leben, wie er sie hat durchmachen müssen."

Das Männlein aber lächelte nur und beharrte
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